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(Fortsetzung.)

III. Mark stand ig es Phloem.'ö

Das markständige Phloem unterscheidet sich von dem endoxy-
lären dadurch, dass es sich nicht, aus dem procambialen Ring

differenzfrt, sondern die markständigen Phloembündel entstehen

ev.st ziemlich spät, aus Markzellen, was leicht, aus der Dicke, der

Wände und der Grösse der Bündel ersichtlich ist, die meist gleich

derjenigen von 2 oder 3 Markzellen ist. Solche durch das ganze

*) Die Tafeln liegen der heutigen Nummer bei.

Botau. Oentralbl. Bd. XLVIII. ISO). 1«
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274 Treiber, Ueber den anatomischen Bau des Stammes der Asclepiadeen.

Mark unregelmässig zerstreute Phloemstränge finden sich bei fol-

genden Formen: Kanahia laniflora R. Br., Stephanotis jloribundn

Ad. Brongt. und Ceropegia stapeluformis Haw.

IV. Paraxyläres Phloem.
Bei Ceropegia macrocarpa bilden sich zahlreiche Parthieen des

dünnwandigen Holzparenchyms zu Phloemsträngen um, welche durch

den ganzen dünnwandigen Holzkörper unregelmässig zerstreut liegen.

(Vergl. Fig. IV, Tat*. I.) Da es bei dieser Form häufig

vorkommt, dass ganze Portionen dünnwandigen Holzparenchyms
eingeschlossen erscheinen von Gefässen und anderen dickwandigen

Xylemelementen, so finden wir auch manche von dickwandigem
Holz ganz umgebene Phloemstränge.

Dass diese paraxylären Weichbastgruppen sich erst nachträglich
ans dem dünnwandigen Holzparenchym diflferenziren und nicht

vom Cambium gleich als solche nach innen abgeschieden werden,
ist deutlich ersichtlich; die Zellen des Holzparenchyms liegen genau
in radiale Reihen angeordnet; an den Punkten, wo solche Phloem -

gruppen sich gebildet haben, wird die Reihenanordnung etwas

gestört, ist aber immerhin noch zu erkennen, da eine ziemliche

Verschiedenheit sich bemerklich macht zwischen der Dicke der

Wände der Holzparenchymzellen und den viel dünneren, erst später
auftretenden der Phloemelemente; ausserdem sind die ersteren Zellen

viel grösser als die der letzteren, da ja diese durch Theilungen
aus jenen hervorgehen. (Vergl. Taf. II, Fig. III.)

Meines Wissens waren die beiden letzteren Arten von Phloem,
also das markständige und das paraxyläre, bei den Asclepiadeen
bis jetzt, noch nicht bekannt, wenigstens konnte ich nirgends An-

gaben hierüber finden.

Holzkörper.

A . P r i m ä res X y 1 e m.

Wie bei der Entwicklungsgeschichte
1
) des Gefässbündel-

systems schon bemerkt wurde, sind die primären Gelasse meistens

(vergl. Fig. I. Taf. I. u. Fig. III. Taf. II) in 4 Gruppen ange-

ordnet, während einzelne zwischen diesen 4 Stellen unregelmässig
zerstreut, liegen. Die Anzahl der entstehenden primären Gefässe,

die theils ringsförmige, theils spiralige Verdickung zeigen, ist in

der Regel eine nicht, sehr grosse.

B. Secundäres Xylem.
Das frühzeitig auftretende Cambium erzeugt einen geschlossenen,

im Querschnitt gesehen ringförmigen, seeundären Holzkörper, dessen

innerster Theil sich häufig dadurch auszeichnet, dass er aus regel

massig abwechselnden radialen Reihen von Gefässen und Holz-

parenchymzellen besteht, welche so angeordnet sind, dass zwischen

je 2 Gefässreihen 1—2 Reihen von Holzparenchymzellen liegen,

') Vergl. p. 18.
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während in den äusseren Theilen des secundären Holzkörpers die

Gefässe unregelmässig zerstreut sind, so dass die Reihenatiordnung

häufig durch die Grösse derselben gestört ist. Dieser innerste

Holzring entspricht nicht dem ersten Jahresring, sondern nur einem

Theil desselben und rindet sich im ganzen Umfang deutlich ausge-
bildet bei folgenden Formen : Periploca graeca L., Secamone Alpini
R. et Schult., Microloma lineare R. Br., Arauja albens G. Don., A.

sericifera Brot., Oxypetalum coeruleum Dcne., Enslenia albida Nutt.,

Cynanchum acutum L., C. monspeliacum L., C. pubescens Bunge,

Cynoctonum alatum Dcne., C. pilosum Ed. Meyer, C. crassifolium
Ed. Meyer, Gonolobus Condurango Triana, G. hirsutus Michx.,
und Tylophora asthmatica Wight. (Vergl. Taf. I, Fig. VI.)

Bei anderen Arten ist dieser innerste Ring nicht in seinem

ganzen Umfang so gleichmässig gebaut, wie bei obigen, sondern

es sind oft grössere Unterbrechungen desselben vorhanden, indem

an manchen Stellen keine Gefässe, sondern nur breite Streiten von

Holzparenchym liegen, welche die gefässreichen Theile des Ringes
von einander trennen. Es sind gewöhnlich 2 oder 4 solcher

Unterbrechungen vorhanden, welche dann an den 4 Stellen liegen,

die von den Axen des elliptischen Markes durchschnitten werden,
also entsprechend den 4 Gruppen, in denen sich hauptsächlich die

primären Bündel anordnen. Solche Verhältnisse zeigen z. B.

folgende Arten: Jacazzea venosa Dcne., Acerates viridiflora EH.,

Cynanchum Schimperi Höchst., Daemia cordata R. Br., Sareos-

temma viminalc R' Br.

Bei einer grossen Anzahl von Formen fehlt ein solch innerer

Ring vollständig, so bei: Cryptolepis longiflora hört. bot. Berol.,

Cryptostegia longiflora hört. bot. Berol., C. grandiflora R. Br.,

Periploca laevigata Ait., Gomplwcarpns fmucosus R. Br., G. crispas
R. Br., G. arborescens R. Br., G. angustifolius Link., Asclepias
curassavica L., A. spec. Mkm. 85 hört. bot. Berol., Asclepiadee
von der Insel Mauritius hört. bot. Berol., Cynoctonum angustifolium

Dcne., Stephanotis floribunda Ad. Brongt., Hoya carnossa R. Br.,

H. spec. I. hört. bot. Berol., Ii. imperialis Li ndl., //. longifolia

Wall. Wight. ct. Arn., H. hella Hook., H. Bidwillii hört. bot.

Berol., H. rotundifolia hört. bot. Berol., Ceropegia Sandersoni

Dcne., C. stapeliiformis Haw.
Was nun die Ausbildung des ganzen secundären Holzkörpers

der Asclepiadeen anbelangt, so ist. dieselbe in den seltensten Fällen

eine ganz normale, so dass uns also der Querschnitt einen überall

gleichförmig dicken Holzring zeigt, in welchem die Gefässe gleich-

mässig vertlieilt sind. Dies fand sich nur bei folgenden wenigen
Arten: Cryptostegia Maäagascariensis Loddig., C. grandiflora R. Br.,

C. longiflora hört. bot. Berol., Oxypetalum coeruleum Dcne., Gom-

phocarpus angustifolius Link., Asclepias Mexicana Cav., A. curas-

savica L., A. spec. Mkm. 85 hört. bot. Berol. und Hoya spec. I.

hört. bot. Berol.

In der grossen Mehrzahl der Fälle zeigt der Holzkörper eine

von dem normalen Typus der dicotylen abweichende Gestalt;

dieselbe kann zunächst dadurch zu Stande kommen, dass auf einer

18*
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Seite des Stammes mehr Holz und zahlreichere Gefässe abge-
schieden werden, als auf allen anderen Seiten

;
dadurch erhalten

wir ein excentisches Mark und einen auf einer Seite bedeutend
verbreiterten Holzkörper. Dieser Modus rindet sich bei: Periploca

laevigata Ait., Kanahia laniflora R. Br., Cgnoctonum angustifolium
Dcne., Marsdenia ereeta R. Br. und Leptadenia dbyssinica Dcne.
Ob dieser Bau constant ist, oder ob wir es hier mit einer durch
den Standort der Pflanze hervorgebrachten abweichenden Ausbil-

dung des Stammes zu thun haben, konnte nicht ermittelt werden.
Ein weiterer Modus ergiebt sich, wenn 2 einander diametral

gegenüberliegende Stellen in dieser Weise vor den übrigen bevor-

zugt werden
;
wenn dies der Fall ist, so sind die beiden bevorzugten

Seiten immer diejenigen, welche von der kleinen Axe des ellip-
tischen Markes durchschnitten werden; die äussere Grenze des

Holzkörpers nimmt hierbei eine regelmässige elliptische Gestalt an.

Es ist dies ein ziemlich häufiger Fall
;
er rindet sich bei folgenden

Formen: Tacazzea venosa Dcne., Astephanus linearis R, Br.,

Gomphocarpus purpurascens Rieh., Asclepiadee von Mauritius hört.

bot. Berol., Enslenia albida Nutt.. Cynanchum Schimperi Höchst.
C. virens Steud., Daernia cordata B. Br., Eustegia hastata R. Br.,

Sarcostemma viminiale R. Br., Tylophora asthmatica Wight., Hoya
carnosa R. Br., H. imperialis Lindl., H. rotundifolia hört. bot.

Berol., H. Bidwillii hört. bot. Berol., und Ceropegia 8tapelnformisHa.w.
Von obigem Typus unterscheidet sich der folgende dadurch,

dass nicht nur mehr Holz an 2 gegenüberliegenden Stellen gebildet

wird, sondern dass auch die Struktur des Holzes an diesen Stellen

eine andere ist, als an den dazwischenliegenden; in diesem Falle

erhalten wir nämlich auf dem Querschnitt einen geschlossenen
schmalen inneren Holzring, welcher an 2 gegenüberliegenden Stellen

mächtige Vorsprünge von seeundärem Holz besitzt, in welchem
zahlreiche grosse Gefässe liegen, während an den dazwischenlie-

genden Theilen gar keine oder nur vereinzelte, engere Gefässe zur

Ausbildung gelangen. Wir haben also im Stamm einen ziemlich

dünnen inneren Holzcylinder, ausserhalb dessen an 2 diametral

gegenüberliegenden Stellen 2 starke, gefässreiche Holzbalken ver-

laufen. Dies findet sich bei Secamone Alpini R. et. Schult., Arauja
albens G. Don., A. serieifera Brot., Cynanchum acutum L., C. mon-

speliacum L., C. pubescens Bunge, Cynoctonum pilosum Ed. Meyer,
C. crasssifolium Ed. Meyer, Gonolobus Condurango Triana. Dischi-

dia Bengalensis Colebr., Ceropegia Sandersoni Dcne. und Ceropegia

macrocarpa. Am ausgesprochensten findet sich dieser Bau bei

den kletternden Ceropegien, besonders bei Ceropegia Sandersoni
Dcne. und C. macrocarpa. (Vergl. Fig. I Taf. I und Fig. III Taf. II.)

Bei den meisten dieser Formen grenzt das Cambium unmittel-

bar an den dickwandigen Holzkörper an, seiner Form folgend ;

nur in wenigen Fällen hat das Cambium auch dünnwandiges Holz-

parenehym abgeschieden ;
letzteres ist in reichem Maasse vorhanden

bei : Ceropegia macrocarpa, Gonolobus Condurango Triana, Ceropegia
Sandersoni Dcne. Bei diesen Formen, deren dickwandiger Holz-

körper sehr stark buchtig und lappig entwickelt ist, füllt es die
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Buchten aus; das Cambram verläuft also hier nicht so uuregelmässig,
wie bei den erstgenannten Formen, sondern in einer Ellipse. Bei

Ceropegia macrocarpa findet man nicht selten grössere Parthieen

dünnwandigen Holzparenchyms vollständig eingeschlossen von Ge-

lassen und anderen dickwandigen Xylemelementen.
Manchmal sind nicht 2, sondern 4 solcher bevorzugten Stellen

vorhanden, sodass der Holzkörper 4 breitere gefässreiche Stellen

aufweist, getrennt von 4 gefässarmen oder gefässlosen schmäleren.

Einen solchen Bau zeigen : Microloma lineare R. Br., Gomphocarpus

fmucosus R. Br., G. crispus R. Br., G. arhorescens R. Br., Acerates

oiridiflora EH., Vincetoxicum officinale Mönch., Stephanotis flombunda
Ad. Brongt.

Hieran schliesst sich an ein Fall, der uns einen äusserst unregel-

mässig gebauten Holzkörper zeigt, und der sich rindet bei Calo-

tropis procera R. Br. Der Querschnitt des Stammes hat eine

unregelmässige, vierlappige Gestalt; zwischen den 4 Lappen zeigt

der Holzkörper 4 starke Einbuchtungen nach dem Mark zu; an

diesen eingebuchteten Stellen fehlen Gefässe entweder vollständig,

oder wenn solche vorhanden sind, ist ihre Zahl eine kleine und

ihr Lumen ein sehr enges; an den 4 dazwischenliegenden stark nach

aussen vorspringenden Theilen des Holzkörpers finden sich zahl-

reiche, weitlumige Gefässe. Dadurch entspricht der Umfang des

Markes dem des ganzen Stammquerschnitts.
Es ist noch zu bemerken, dass oft ein wesentlicher Unterschied

sich geltend macht in der Ausbildung der Haupt- und Seitensprosse.
So zeigt uns z. B. der Querschnitt durch einen Hauptspross von

Oryptolepis longifiora hört. bot. Berol. ein quadratisches Mark;

dementsprechend ist auch der Holzkörper viereckig ausgebildet, und

zwar nach allen Seiten hin ziemlich gleichmässig ;
an den Knoten giebt

der Hauptspross 4 Seitenzweige ab, welche vor den 4 Seiten des Holz-

körpers desselben stehen. Ein Querschnitt durch einen Seitenspross

giebt uns ein wesentlich anderes Bild
;

das Mark hat etwa die

Gestalt eines sphärischen Dreiecks, während der Holzkörper eine

sehr ungleichmässige Entwicklung zeigt. Es wird auf einer Seite

des Dreiecks nur sehr wenig Holz abgeschieden, auf den beiden

anderen immer mehr und mehr, so dass das Maximum erreicht

wird an der gegenüberliegenden Ecke. Diejenige Seite des Seiten-

zweiges, auf welcher am wenigsten Holz abgeschieden wird
,

ist

stets dem Hauptspross zugekehrt. Treten an einem Knoten 2

Blätter auf, so stehen dieselben nicht genau opponirt, sondern sie

sind etwas auf die äussere Seite des Sprosses gerückt, so dass sie

über den 2 stärker ausgebildeten Dreiecksseiten des Holzkörpers
liegen. Es kommt aber auch vor, dass an einem Knoten 3 Blätter

auftreten; ist dies der Fall, so steht jedes Blatt über einer Seite

des Dreiecks. Aehnliche Unterschiede finden sich bei anderen

Formen, z. B. bei Crypstotegia- Arten.

Sind in einem Stamme 2 gegenüberliegende Stellen durch die

Ausbildung starker Holzmassen ausgezeichnet, so werden diese

beiden Stellen wie erwähnt stets von der kleinen Axe der Mark-

ellipse durchschnitten. Eine Ebene, die wir uns durch die Axe
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und die .starken Holzparthieen gelegt denken, fällt stets zusammen
mit der Ebene der beiden darunterstellenden Blätter. Da nun die

Blattstellung eine deeussirte ist, so wechselt in 2 aufeinanderfolgen-
den Internodien der Verlauf der opponirten grösseren Holzmassen

so ab, dass die in beiden Internodien durch sie und die Axe

gelegten Ebenen auf einander senkrecht stehen
;

der Verlauf ist

also gleich im 1., 3., 5 -
. . . ten, und 2., 4., 6 . . . ten Interno-

diurn. Es kommt dies dadurch zu Stande, dass sich im Knoten

jeder der Holzstränge in 2, also A in ai und aa, B in bi und bi

gabelt; unterhalb des Knotens vereinigen sich dann ai und bi, ebenso

a2 und 1)2 zu je einem neuen Strang. Es ergiebt sich hieraus

leicht, dass auch die Markellipse in jedem Internodium in ihrem

Axcnverhältniss umsetzen muss, da es immer die verlängerte kleine

Axe ist, welche die starken Holztheile trifft.

Es seien hier angeschlossen einige im Holzkörper auftretende

Unregelmässigkeiten.
Manchmal verdicken sich einzelne Zellen des Xylems oder

kleine Zellkomplexe schon frühzeitig und vor den umliegenden
Holzzellen sehr stark, so dass ihr Lumen fast ganz verschwindet,

z. B. bei Hoya carnosa R. Br. und Astephanus linearis R. Br.

Ceropegia Sandersoni Dcne. zeigt, wie schon erwähnt, im

Querschnitt einen inneren Holzring mit 2 stark entwickelten seit-

lichen Holzlappen ;
in älteren Stämmen bemerkt man nun häutig

eine Unterbrechung dieses 3— 4 Zcllagen breiten Holzringes durch

dünnwandige Parenchymzellen; (Vergl. Tat'. I., Fig. I.) in jüngeren

Stämmen, in wclchenerst wenige seeundäre Gefüsse entwickelt sind,

gelingt es nicht, solche Unterbrechungen aufzufinden.

Ganz ähnliche Verhältnisse zeigt uns Gomphocarpus arhoresa-us

R. Br.
;
auch hier wird an manchen Stellen der Holzkörper ge-

sprengt, und zwar macht es ganz den Eindruck, als ob ein Keil

von Markzellen von innen nach aussen in denselben hineinge-

trieben würde.

Was für einen Nutzen diese localen Veränderungen des Holz-

körpers für die Pflanze haben, und wie dieselben zu Stande kommen,
dürfte schwer zu entscheiden sein; soviel darf als sicher angenom-
men werden, dass mit denselben meist Hand in Hand geht eine

starke Gestaltsveränderung des ganzen Markes, was uns namentlich

Ceropeijia Sandersoni Dcne. deutlieh zeigt. Im jungen Zustand ist

das Mark dieser Form nur schwach, im alten Stamm dagegen sehr

stark elliptisch.

Körperlich haben wir uns diese Unterbrechungen des Holz-

körpers vorzustellen als zahlreiche kleine rundliche oder ovale

Zapfen von parenehymatischem Gewebe, welche unregelmässig
über den ganzen llolzcylinder zerstreut sind

,
aber immer nur aut

denjenigen beiden Seiten des Stammes liegen, auf welchen der

Holzkörper schmal und gefassarm ist; es werden mithin auch diese

Zapfen in jedem folgenden Internodium umsetzen.

Achnliche Vorgänge müssen sieh abspielen im jungen Holz-

körper von Microloma lineare R. Br. und Daemia cordata R. Br.,

doch konnte bei diesen die Sache nicht so genau verfolgt werden,
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da nur Herbarmaterial zu Gebote stand. Bei Daemia cordata R. Br.

scheint der innerste Holzring in jungem Zustand ebenfalls öfter

gesprengt worden zu sein; hier wird, wie später noch deutlich zu

erkennen ist, die Sprengung vollzogen durch Markstrahl- oder

Parenchymzellen, die sich stark tangential strecken und nachträg-
lich verholzen. Dadurch zeigt ein Querschnitt eines älteren Stammes

oft sehr unregelmässige Bilder des Holzkörpers an dessen Innen-

grenze. Später gelangt dann ein gleichmässiger Holzkörper ohne

Unterbrechungen zur Ausbildung.

Bei der Besprechung der Elemente des Holzkörpers sagt

Sole reder: 1

) „Das Prosenclvym ist bei allen Apocyneen und Ascle-

piadeen hofgetüpfelt, wenn auch verschieden reichlich, und wenn

auch mitunter der Hof etwas kleiner als der Spalt wird." Es

wäre nach Obigem das Fehlen der Libriformfasern bei den Ascle-

piadeen als durchgehendes Merkmal für diese Familie zu betrachten.

Im Gegensatz hierzu fand ich im Holzkörper von Sarcostemma

viminale R. Br. zahlreiche Libriformzellen, welche deutliche, ein-

fache, schlitzförmige Poren zeigen, ohne dass an denselben auch

nur die Spur eines Hofes zu bemerken wäre. Es finden sich

ferner im Holzkörper derselben Art ähnlich geformte Elemente,

welche, im optischen Längsschnitt gesehen, deutliche Poren erkennen

lassen, die in ihrem Verlauf nicht von ganz geraden Linien be-

grenzt sind; es biegen vielmehr die Begrenzungslinien in der Mitte

schwach zusammen und zeigen uns so einen Uebergang vom ein-

fachen Porus zum Hoftüpfel.
Die Wahrnehmung obiger Ergebnisse veranlasste mich, auch

solche Formen bei der Untersuchung der Elemente des Holzkör-

pers in Betracht zu ziehen, die schon von Solered er untersucht

waren; es ergab hierbei die Untersuchung von Daemia cordata

R. Br. dieselben Resultate wie Sarcostemma viminale R. Br.; auch

bei dieser Form finden sich im Holzkörper zahlreiche, einfach

getüpfelte Libriformfasern.

Die Gelasse der Asclepiadeen zeigen, wie auch Solereder 2
)

angiebt, einfache Perforation. Die secundären Gefässe sind ge-

tüpfelt mit quer gestelltem behöftem Porus. Die Markstrahlen

sind sehr sehmal, 1—2-. höchstens 3 reihig, Die Markstrahlzellen

sind aufrecht, mit verticalem grösstem Durehmesser. 3
).

Mark.

Das Mark ist von dem Holzkörper getrennt durch einen

geschlossenen Ring parenchymatischer Zellen, die sich aus dem

procambialen Ring differenzirt haben, und mithin nicht als Mark-

zellen betrachtet werden dürfen, und worin die endoxylären

Phloemgruppen liegen. Dasselbe hat entweder eine rundliche, oder

aber, was am häufigsten der Fall ist, eine stark elliptische Gestalt.

1
) Solereder, 1. c, p. 175.

2
) Solereder, 1. c, p. 175.

3
) de Bary, 1. c, p. 501.
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Wenn grosse innere secundäre Phloemgruppen vorhanden sind, so

nimmt das innere Parenchymgewebe die Gestalt eines mehr oder
minder vielstrahligen Sternes an, indem zwischen je "2 Phloem-

gruppen ein Fortsatz von parenchymatischem Gewebe eingreift.

Das Mark besteht aus rundliehen Parenchymzellen, welche

häufig isodiametrisch, manchmal stärker oder schwächer in die

Länge gestreckt sind. Gewöhnlich ist dasselbe compakt, seltener

treten grössere Intercellularen auf; dieselben können bei manchen
Formen so gross werden, dass sie mehr Raum einnehmen als das

übrig bleibende Gewebe des Markes. Folgende Arten zeigen
besonders grosse Intercellularen: Periploca graeca L., (Vergl. Taf. II.

Fig. VI.). Arauja albens G. Don., A. serieifera Brot., Gomphocarpus
arborescens R. Br., G. fruticostis R. Br. Die Intercellularräume

verschwinden oder verkleinern sich in älteren Stämmen häufig wieder,
indem das Mark durch die Bildung seeundärer Phloemmassen im
Innern stark zusammengepresst wird.

Als nie fehlender Bestandtheil des Markes rinden sich unge-
gliederte Milchröhren

;
ferner treten im Mark in manchen Fällen

Steinzellen, seltener Sklerenchymfasern auf.

Grosse Gruppen oder Nester von Steinzellen linden sich im
Mark von: Astephanus linearis R. Br., Hoya carnosa R. Br.,

1

)

H. rotundifolia hört. bot. Berol., II. Bidwillii hört. bot. Berol. und
//. spec. I hört. bot. Rerol.

Sklerenchymfasern mit verholzten stark verdickten Wänden
und zugespitzten Enden zeigt in ziemlich beträchtlicher Zahl das

Mark von Gryptolepis longiflora hört. bot. Berol und Cryptostegia
Uliflora hört. bot. Berol.

Milchröhren.

Die Milchröhren der Asclepiadeen sind nach de Bary
2
)

stets

ungegliedert; sie fehlen bei keiner der untersuchten Formen und
sind in Mark und Rinde immer am reichlichsten vorhanden. Ihr

Verlauf im Stamm ist meistens ein annähernd senkrechter, docli

treten auch Queranastomosen von der Rinde durch Phloem und

Holzkörper nach dem Mark und umgekehrt auf. Trccul 3
)

fand

solche Queranastomosen durch den Holzkörper bei Cryptostegia

grandiflora, deren Milchröhren sich im Holzkörper manchmal gabeln ;

im Laufe der vorliegenden Untersuehung war es möglich, für fol-

gende Formen solche quere Verbindungen zu constatiren: Crypto-

stegia Madagascariensis Loddig., Stephanotis floribunda Ad. Brongt.,
Sa rcostemma viminale R. Br., Asclepiadee von Mauritius hört. not.

Berol., Hoya imperhdis Lindl., //. spec. I hört. bot. Berol., Dischi-

dia Bengaiensis Colebr. Es ist möglich, dass solche Queranasto-
mosen der Milchröhren bei allen Asclepiadeen vorkommen, doch

sind dieselben jedenfalls sehr verschieden reichlich entwickelt und

x
) Vergl. de Bary, 1. e., p. 134.

2
) de Bary, 1. c, p. 454.

3
) Trecul, 1. c, p. 65.
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in manchen Fällen so selten, dass es nicht gelingt, sie ohne grosse

Mühe aufzufinden.

Ebenso wechselnd ist auch die Menge der auftretenden Milch-

röhren bei verschiedenen Arten; während sie bei den einen in

enormer Zahl entwickelt sind, sind sie bei den anderen nur in sehr

spärlichem Maase vorhanden. Als Formen mit relativ wenig Milch-

saftgefässen seien angeführt: Cryptolepis longiftora hört. bot. Berol.,

Gomphocarpus fruticosus R. Br., G. angustifolius Link., Asclepias

curassavica L
, Cynanchum virens Steud.. Cynoctonum angustifolium

Dcnc, C. alatum Dcne., C. crassifolium Ed. Meyer. Diesen stehen

gegenüber Formen mit zahlreichen Milchrühren wie Cryptostegia

Madagascariensis Loddig., Periploca graeca L., Arauja albens

G. Don., .4. serieifera Brot, Cynanchum Schimperi Höchst., Cyno-
ctonum crassifolium Ed. Meyer etc. Ihre Membran ist meist dünn,
doch finden sich auch Fälle, wo dieselbe eine mehr oder minder

starke Verdickung aufweist. Meist ist die Wand gerade, bei wenigen
Formen zeigt sie eine deutliche Wellung, wie z. B. bei Gompho-

carpus arborescens R. Br., Stephanotis floribunda Ad. Brongt. u. a. m.

Auch bezügl. des Lumens herrschen ziemlich beträchtliche

Differenzen
; einige der weitesten Milchröhren wurden gemessen,

und es ergaben sich hierbei folgende Zahlen in Mieren :

Gomphocarpus arborescens R. Br. 46,59, [t

Periploca graeca L. 36,36, „

/Sarcostemma viminale R. Br. 33,30, „

Ceropegia macrocarpa 23—26, „

Arauja albens G. Don. 23,31, „

Ceropegia >Sandersoui Dcne. 16—20. „

(Schluss folgt.)

üriginalbericlite gelehrter Gesellschaften.

K. K. zoologisch-botanische Gesellschaft in Wien.

Botanischer Discussionsabend am 20. März 1891.

Herr Gustos Dr. Günther Beck Ritter v. Manna getta besprach
und demonstrirte eine Anzahl von neuen und interessanten Pflanzen
aus Nieder Österreich und überreichte ein diesbezügliches

Manuscript. (Siehe Abhandlungen, Seite 640.)

Herr Dr. Franz Ostermeyer legte einen kleinen Nachtrag zu

seiner Abhandlung: „Beitrag zur Flora von Kreta" vor.

("Siehe Sitzungsberichte, Seite 35.)

Botanischer Discussionsabend am 17. April 1891.

Herr Prof. Hugo Znkal sprach:

„U e b e r Nostoc-Bildung."
Monats-Versammlung am 6. Mai 1891.

Herr Dr. Moriz Kronfeld machte Mittheilungen aus der

Geschichte des Schönbrunner Gartens. Dieselben betrafen

die Zeit N. J. Jacquin's.
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